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Das Volk streute Palmen, 

das Volk breitete Kleider 

Auf seinen Weg und ich lachte. 

Sie schleppten ihn zur Richtstatt, 

sie schleppten ihn zum Kreuze. 
Es blutete sein Haupt, 

seine Stirn war roth von Blut 
und ich höhnte ihn. 

Ihr habt ihn gegeisselt — und sagt: 

Er ist Gott! 

Ihr habt ihn getödtet — und sagt: 

Er ist Gott! 
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Aber eher beuge ich mich nicht! 

Ich lache, wenn der Gott verschmachtet 
Mein Gott verschmachtet nicht . . 

Ich lache, wenn der Gott hinsinkt . . 
Mein Gott verblutet nicht . . 

Ich soll ewig leben? Ich soll leben, 

wenn Alles vergeht? 
Wohlan, so will ich leben, 

bis ich den Gott finde; 
Ich will nicht sterben, bis ich ihn sehe, 

von Angesicht. 

Wenn er mir erscheint, wie er ist, 
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Rings war es wüst und dürr; kein Baum, 

kein Strauch, 

Kein Grashalm wiegte dort das feine Haupt 
In schattenloser Wüste. Sengend heiss. 
Wie sprüh’nde Feuerzungen, stach der Strahl 
Der weissen Sonne senkrecht und versank 
Ins Todte Meer, ein Pfeil in flüssig Blei. 
Es glitt verirrt ein Vogel drüber hin; 
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Die Sonne. Purpurn waren Himmel, Sand 
Und Steine rings. Die Memnonsäulen ragten, 
Lebend’gen Riesen gleich, blauschattig, 

scharf, 

Empor. Die heisse Luft durchzog ein Hauch; 
Da tönten die Gestalten Klag^gesang, 
Einförmig, weich hinaus, als wär’s ein lang 
Verschwiegenes Geheimniss, anvertraut 
Dem letzten Sonnenstrahl, dem Abendwind, 
Nur Einer stand und lauschte gierig, ernst, 
Als müsse er ergründen das Geheimniss. 
Da ward es still und Nacht Ahasverus 


13 


DIgitized by Google 




Die Säule ragt in Indiens Sonnengluth 
Empor ob Palmenhain und gold’nem 

Röhricht. 

Hoch oben steht ein Mensch und schaut hinaus, 
So viele Jahre. Niemand weiss, wie lange. 
Er steht und schweigt Woher er kam, 

weiss Keiner. 

Doch wie die Nacht sich senkt, wie, 

leisen Schritt’s, 
Die Stille durch die W eit zieht, streckt die Arme 
Der Mann dort aus, als wollte er, mit Macht, 
Den Himmel niederreissen: „Jehovah! 
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„Sie wieder neuer Sünde fröhnen. Wärst Du, 
„Du 'hättest längst zertreten das Gewürm, 
„Du hättest’s nicht erschaffen, 

nicht gedacht — 

„Du bist nicht, Gott!‘^ 

Und wie ein Schwimmer stürzt 
Ahasverus sich jäh hinab. 

Da rauscht’s 

Im Schilf und durch die Dunkelheiten glühen 
Ganz nahe Tigeraugen. Leise zischt 
Und murrt das Thier, wie fernes 

Wogendonnern, 
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Ein tiefer Wald ihn auf; der flüstert, stöhnt 
Und rauscht dem Flüchtling* nach: 

„Es ist kein Gott!“ 

Hin, durch die laue, dufterfüllte Nacht, 
Dem unaufhaltsam nah’nden Sturm ent- 
gegen. 
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j,Es war hier still genug, um ihn zu hören, 
,,Der Himmel gross genug, um ihn zu schauen^ 
„Der Sand ist gleich den hunderttausend 

Sternen, 

„Die Sterne weiter nichts, als Körner Sand, 
„Ein ewig Einerlei der Weltbau, werth 
„Des Leidens nicht, des Zweifels, noch des 

Seins/^ 

Da kommt’s, wie eine Wolke vor dem 

Sturm 

In weissen Mänteln, waffenklirrend. Staub 
In Massen, luftverdichtend, wirbelnd, wie 
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„Für unsern Gott und unsern heiligen 

Glauben 

,4st denn im Kriege Gott?“ — Ahasverus 
Neigt still das Haupt; dann spricht er: 

„Habt Ihr noch 
„Ein ledig Pferd, so nehmt mich mit; ich will, 
„Im Kampf für Euern Gott, den Gott 


entdecken.“ 



So zieht er ein ins Andalusierland, — 

Das liegt im Abendroth, wie Eden selber, 
Ein Zaubergarten, den kein Weh berührt . . 
Er stützt sich auf sein Schwert und schaut 

hinab ; 

Und rastend liegen rings die Krieger. Leise 
Beginnt ein schöner Jüngling seine Leyer 
Zu stimmen, und in reicher Sprache Wohllaut 
Besingt das Eden er. Ahasverus 
Erbebt: 

„Nein, in den Schlachten ist nicht 

Gott! 
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Man lauscht in Anbetung dem grossen 

Sänger, 

Der Wüsten- und der Schlachtenlieder 

dichtet 

Berauschend, wie ein Feuerodem, wie 
Aus Indiens Märchenblumen, glühend, wie 
Die Sonnenpfeile, zart wie Spinngeweb’, 
Von Tropfen Thau’s durchfunkelt; wilde 

Klänge, 

Drommetenstösse bald, und bald so duftig, 
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So tiefe Klage dann, dass heisse Thränen 
Er in die Augen lockt, die eben lachten. 
Und dass sie Alle, die ihn hören, nicht 
Begreifen, wie er jed’ Gefiihl versteht; 

Als ob er’s selbst empfunden. 

Und sie fallen 

Dem räthselhaften Manne stumm zu Füssen, 
Der also aufschliesst jeder Seele Tiefen, 

In Wohllaut giesst, was man zu flüstern nicht 
Gewagt; der Jüngling wird zum H^ld; die 

Frauen 

Sind süsser Wemuth voll, vor Liebe zitternd. 
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Der Ehre ward genug und Reichthum ihm, 
Der Fürsten und der Völker Gunst, und 

dennoch 

Blieb düster stets sein Blick und fremd 

und kalt. 

Als wär’ er’s nicht, der all’ die Lieder 

sänge. 
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War’s Gott? er selbst ein Gott? auf weichem 

Pfühle, 

Den alle Houris rings umspielten, kosend 
Sein Haupt bekränzten, seines Winks 

gewärtig. 

Der Schönheit Krone, sie war sein; er 

trank 

In gier’gen Zügen stürmisch, rastlos, 

Schönes 

Für Schön’res opfernd; denn er suchte ewig 
Die Liebe nur, und fand der Liebe 

Schatten, 
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,,Mein Ebenbild Entsetzen sträubt das 

Haar ihm — 

„Es soll, es darf nicht leben, mich noch 

einmal 

„Als Zerrbilä durch die Welt zu tragen 

Schon 

Hat er mit Eisengriflf das Kind erfasst, 

Es zu erwürgen; doch die junge Mutter 
Entreisst es ihm und flieht. 


Wärst Du, Jehovah, 

„Nicht hätt’ ich einen Sohn, nicht Samen, der 
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Wer schachert dort mit ungemess’nen 

Schätzen, 

I 

In unter ird’schen Kellern häufend Gold 
Zum Golde^ das von Zeit zu Zeit er gierig 
Betastet? Hart sein Herz, das Auge stählern: 
Die Finger Krallen, die nur scharren, 

scharren. 

Ist denn im Golde Gott? Nein, mehr! das 

Gold 

Das ist der Gott! ihm beugt Ahasverus, 
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Anbetend sich, wenn tastend, in der Mauer, 
Die Thür er findet, die allein er kennt, 
Aus einem Labyrinth ins Andre führend. 
Und dann, mit seinem Lichte, tief, so tief, 
Dass nie ein Laut hinabgeglitten, froh 
Die Säcke hebt, die dort geschichtet liegen, 
So still, als ob sie nicht die Welt bewegten. 
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Da plötzlich, was ist das? es wankt die 

Erde, 

Die Thüre fällt ins Schloss, ein dumpfes 

Dröhnen 

Ob seinem Haupt — dann Stille, wie im 

Grabe. 

Er pocht an jene Thür, er sucht, die Nägel, 
Einkrallend, in die Fugen stark zu drängen; 
Er ruft, er schreit um Hülfe; doch, als 

Antwort 











Hallt dumpf der Ton zurück. Sein Schatten 

bebt 

So gross und wüst und unstät an der Wand, 
Als wär’s sein Geist, der ihn im Elend 

foppte. 

Und in des Lichtes flackernd rothem Scheine 
Sieht ein^n Sack er reissen, draus das Gold, 
Wie Blut, herausquillt, klirrend nieder- 
tropfend. 

Und kleiner, immer kleiner wird das Licht, 
Dann knistert’s und erlischt. In wildem 

Hunger 





Zernagt er Sack um Sack; er nagt am 

Golde, 

Und lacht dann heiser ob der Thorheit: „Ich 
Bin ewig! ewig Nacht und Hunger 
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„Ich suchte ihn am Nile und am Nile war 

er nicht. 

„Ich stand auf hoher Säule und auf der 

Säule sah ich ihn nicht 
„Da sagten sie, dass der Kampf für Gott sei; 

aber er 

„zeigfte sich nicht im Kampfe. 

„Da wollte ich ihn im Liede ergjreifen; 

aber 

„er tönte nicht in dem Liede. 
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,,Und ich wähnte, die Liebe sei Gott; für mich 
„kann es Liebe nicht geben! 

„Da blieb noch das Gold, und hier liege 

ich auf Gold, 

^,was ich greife, ist Gold, indessen ich elend 

verschmachte. 

„Wenn ich hier mich beugen könnte, wenn 

ich 

„Das Haupt neigen könnte und sprechen : 

Ja, Du bist Gott! 
„Ich erkenne Deine Gewalt! So dürfte ich 

sterben. 
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j^ber ich erkenne ihn nicht, da ich 

Unmenschliches leide. 
„Ich glaube ihn nicht, da ich zur Qual 

geboren. 

„Nacht ist mein Theil, — Dunkelheit mein 

Schicksal. 

„Schmerz ist mein Loos und Zweifel mein 

einziges Erbtheil. 

„Wäre ein Gott, ich würde ihn hassen. 
„Wäre ein Gott, ich würde ihm fluchen. 
„Wäre ein Gott, ich stellte mich vor sein 

Antlitz 
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„und spräche: Pfui, dass Du mich erschaffen! 
„Ich würfe seine Menschen ihm vor die Füsse 
„und spräche: Nur das hast Du gemacht! 
,^ist Du, so lache ich Dein, 

„Bist Du, verachte ich Dich, 

„Bist Du, ich glaube Dich dennoch nicht — 

und lebe!“ 
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Verlassen ist die Stadt, ein Trümmerhaufen 
Verkündet, dass hier Leben blühte, Kuost, 
Und Anmuth. Doch ein einz’ger Stoss, 

ein kurzes 

Auflachen in dem Erdenschooss liess Nichts 
Von all’ den Herrlichkeiten, Nichts als Schutt 
Nach hundert Jahren wird es plötzlich hier 
Lebendig: Kirchen stehen auf und Kreuze 
Und Klöster und Capellen. Mönche, Nonnen 
Durchstreifen alle Wege, eifrig für 
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Den Glauben. — Scheiterhaufen brennen hier 
Und dort In unterird’schen Kellern klingt 
Manch markerschütternd Schrei’n aus zartem 

Munde, 

Wenn in der Folter sündhaft schöne Glieder 
Dem Satanas entreisst ein frommer Mönch. 




DIgltized by Google 



Nun wühlt man in dem Schutt, der einst 

das Haus 

Des Sängers war, des Wüstlings und des 

Wuchrers 

Ahasverus. Man stösst auf ein Gewölbe, 
Zu dem kein Eingang: Dies hat Gott 

geschenkt. 

Als beste Folterkammer; doch hier liegt 
Ein Mensch, auf Bergen Goldes: Ist er 

todt? 


I 



Nein, langsam öffnet er die Augen: 

„Wasser 

So lallt er; „Gebt mir Wasser ♦ 

Dieser Trunk, 

Der Erste, giebt ihm Kraft: er taumelt, 

greift, 

Vom Kerzenschein geblendet, nach den 

Augen 

Und sieht verwundert Kreuz und Stab und 

Weihrauch. 
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„In Christi Namen sage, wer Du bist!^‘ 
„Ich bin der Zweifel Saracene 

„Bist Du, ein Heide und ein Dieb, der sicher 
„Der Christen Habe hier verborgen hatte! 
„Schnell, flechtet ihn aufs Rad, dass er 

bekenne, 

„Wo mehr er hält verborgen, dass er reuig 
„Abschwöre Götzendienst und 

Heidenglauben, 
„Und sich zu Christus wende und zur Kirche.“ 
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„Wenn mich die bitt’re Qual des langen 

Lebens 

„Zu Gott nicht führte, Werdens Henker 

nicht 


So spricht er auf dem Rad in glüh’nden Eisen, 
Ein Held und Märtyrer für seinen Zweifel, 
Der Macht in ihm, die Wahrheit sucht, 

gehorchend. 
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Da endlich tönt ein einz’ger Schrei, so 

furchtbar 

Von seinen Lippen, dass die Wölbung zittert. 
Die Henker selber innehalten. 

„Sage, 

Du glaubst an Gott! Zum letzten Male 

* 

frag’ ich, 

„Sonst stirbst Du in den Flammen! — 

„Sterben — ach! 
„Ich kann nicht sterben, nicht in dieser Qual, 
„Nicht in den Flammen: ich bin ewig, bin 
„ Ahas verus !“ 
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Entsetzen malt sich rings, 

Auf allenZügen : „Wie, michkennt Ihr? Mich? 
„Trug meinen Namen der Samum hierher 
„Und hat das Echo ihn zurückbehalten ?^^ 

Als hätten sie den Satan selbst geschaut, 
So prallen sie zurück. Da lacht er gellend: 
„Ihr elendes Gewürm mit Eurer Frommheit, 
„Erst habt Ihr Ihn gemartert, und nun martert 
„Ihr mich, in seinem Namen, Ihm zur Ehre! 
„Es ist kein Gott, sonst hätt’ er Euch 

zertreten! 
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Und rafft sich .auf, entflieht, es weht sein 

Mantel 


Vom Berge noch, wie er zurück sich wendet j 
Und ruft: ,?Es ist kein Gott! es ist kein 

Gott!“ 
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Wer sind die Männer, die seit Monden schon 
Nur Himmel sah’n und Wasser? Ihre Kiele 
Durchfurchen fort und fort die Wogen, nach 
Der neuen Welt, wo Raum für kühnes 

Denken. 

Ahasverus steht an den Mast gelehnt; 

Er schaut ins Wasser, das so ewig gleich ist. 
Das nutzlos wohl der Sturm zerreissend 

peitscht; 

Da wieder sie versinken, spiegelglatt 
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Zu liegen, heiter spielend sich zu kräuseln. 
Ein Mensch fiel über Bord und war 

verschwunden, 

Als wär’ er nie gewesen. Viele starben, 
Verzehrt von fürchterlicher Hitze. Stille 
Versenkten ihn die Andern in das Meer, 
In ewiges Vergessen, nur das Neue, 

Das Land der Hoffnung hatten sie im Sinne. 
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Die neue Welt, — ein neues Leben nimmt 
Sie endlich auf; zerstreut sind Alle bald, 
Nach allen Seiten, nun, bald still, bald 

glanzvoll. 

Dem andern Dasein ihre Kraft zu weihen. 
Ahasverus war König. Wie ein Traum 
Von Schönheit war das Land, das ihn erwählt. 
Ihn, der so kühn, so weisheitsvoll erschienen 
Wie nie ein Mensch zuvor. Und seine 

Weisheit 
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Beglückt das Volk, in Frieden, Schönheit, 

Reichthum, 

Nur er blickt finster: „Wenn ich, wie ein 

Gott, 

„Das Böse wenden will und Gutes säen, 
„So hat das Gute sich in meiner Hand 
„Verkehrt: Was froh und glücklich macht 

den Einen, 

„Ist für den Andern Leid und Unglück. 

Könnten 

„Nur glücklich, glücklich sein die Menschen! 

ach! 
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„Ich dachte, meine Hand sei stärker, da ich 
„So viel erlebt! Doch, gegen die Gewalten, 
„Der Erde Mächte kämpf umsonst ich! 

Ist das 

„Dein Werk, — zerstör’ es wieder, Jehovah!“ 


m 
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« 

Wie ihn das Volk auch liebt, doch hat er 

Feinde, 

Die wühlen heimlich, schüren sacht, bis helle 
Die Flammen unaufhaltsam um ihn lodern. 
Bis plötzlich ihn umbrüllt die wüste Menge: 
„Was glaubst Du? Sind nicht heilig unsre 

Götter? 

„Ist Deine Weisheit nur von Teufelsmächten? 
„Hast andre Götter Du, die uns vernichten?“ 
Ahasverus hört zu, und lächelt, nimmt 
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Die Krone, legt sie hin und spricht: „Ich sehe, 
„Es kann kein Gott befriedigen die Menschen! 
„Ich hüte väterlich sie so viel Jahre, 

„Ihr Glück mein einziger Gedanke, — nun 
„Sind sie mich müde, wie ein altes Spielzeug 
Und ruhig nimmt er seinen Stab und geht. 
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Es heult der Wind und jagt die schweren 

Wolken 

Hin über’s Schneefeld Endlos liegt’s 

gebreitet; 

Kein Baum, kein Haus, kein Vogel kündet 

Leben. 

Mit müden Schritten schleicht Ahasverus, 

« 

Knietief im Schnee; nun steht er still und 

wendet 

Sich um; da geht ein Mensch ihm nach, 

hält sich 
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Auf seiner Spur, so wie ein Hund und steht, 
Sobald er rastet Jetzt hat er erkannt 
Den Menschen, seinen Diener Matotope 
Der unbemerkt ihm bis hierher gefolgt 
„Du hier?“ — „Ach Herr — verzeiht!“ 

„Ich bin nicht König 
„Hab’ keine Schätze mehr, nicht Macht, 

noch Gnaden!“ 
„Weiss denn der Hund, ob König ist sein 

Herr, 

„Ob Bettler?“ „Doch Du hattest Weib und 

Kinder?“ 
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„Ich Hess sie!^^ „Liessest sie für mich? — 

Doch habe 

„Ich niemals Dir besonders wohlgethan!^^ 

„Ach Herr, wer bin ich denn, dass ich des 

* 

Guten 

„Soviel begehren sollte? Du bist gut, 

„Du bist erhaben! Lass mich nur Dich 

lieben, 

„Dir folgen, wie ein Hündlein!^^ — Seltsam 

zuckte 

Ahasverus es um die Lippen; wortlos 
Liess er den Nordsturm um sich heulen, tief 
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Den Schnee sich schichten, bis der Treue 

ängstlich 

Ihn mahnte, wandernd sich vor’m Tod zu 

retten. 
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Der Tod stand winkend auf dem weiten 

Schneefeld, 

Er drohte aus den Wolken, lockt’ im Winde, 
Er knirschte in dem Froste, der die Strahlen 
Der Sonne selbst zu Eis erstarrte. Doch 
Es kämpft’ ihm ab die Beute Matotope, 
Mit seinem Leib den Herrn erwärmend, ihn 
In Armen tragend, mit den Händen aus 
Dem Schnee die Kräuter grabend, ihn zu 

nähren. 
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Und ihn die Heilkunst lehrend; so entkamen 
Sie der Indianer Marterpfahl und Messer, 
Das drohend schon ob ihrem Haupt 

geschwungen, 

Bis endlich sie erreicht den Meerstrand und 
Ein Schiff entdeckt: „Wie wirst Du es 

ertragen, 

Dort, über’m Meer?^^ „Ich bin bei Dir, 

o Herr!^^ — 
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Schon nah der alten Welt erhob ein Sturm 

sich, 

Als ob das Meer sich theilen wollt’ in Berge, 
Den Himmel rührend, und in weite Schlünde, 
Die in der Erde Tiefen gähnten. Donnernd 
Und brüllend bäumte sich die See; als wollte 
Sie gegen Jehovah sich wild empören. 
Auflehnend ihre Schranken kühn durch- 
brechen. 

Verschlingen Alles, was auf Erden lebt. 
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Das Schiff kracht in den Fugen; Mast um 

Mast 

Und Steuer bricht — im Graus verhallt 

ein Schrei 

Aus tausend Kehlen — Leichen dann und 

Splitter. 

Ahasverus kämpft kurz und lässt sich 

sinken. 

Doch plötzlich fasst ihn eine starke Hand, 
Da’s ihm schon dunkelt und die Sinne 

schwinden, 

Und Matotope hebt empor ihn, greift 
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Ein Brett, schwing^ sich mit ihm darauf 

und lacht: 

„Gerettet!“ — Doch schon wird sein Auge ! 

düster : 

i 

„Wir Beide sind zu schwer, das Brett ist i 

schwach, , ! 

„Wir sinken!“ Und bevor Ahasverus ! 

Die Hand nach ihm gestreckt, ist in den 

WeUen 

Der Treue ohne Klagelaut verschwunden. 
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Auf schmalem Brett, im weiten Ocean, 
Verschmachtend in der Fluth, von Weh 

zerrissen, 

«r 

Um seinen einz’gen Freund, wird willenlos 
Ahasverus umhergeschleudert, bis 
Ein venetianisch Schiff ihn aufgegriffen. 
Und wie ein Wunder das erlosch’ne Leben 
Von Neuem aufflammt mit der alten Frage: 
„Wozu die Welt und wo ist Jehovah?^^ — 
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Florenz, die Stadt der Musen, heit’rer 

Künste, 

Wo Leben wogt und Schaffensdrang und 

Schönheit 

In leuchtenden Gewändern edle Frauen, 
Die mit beringten Händen Lorbeer spenden ; 
Werkstätten überall und Meisterstücke 
In Kirchen und Palästen, auf den Strassen 
Und Plätzen; hehre Lichtgestalten, Grazie 
Und Schönheit überall. 
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Und mitteninne, 

er hochgepries’ne vielverehrte Künstler, 
Jiasverus, den Mantel auf der Schulter, 
Das Sammetkäppchen in den Locken, und 
DO viel Gedanken in dem mächt’gen Haupte, 
Dass ems’ger Hände nicht genug sich finden. 
Die Ströme seines Geistes nur zu fassen. 
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Und lächelnd spricht er leise vor sich hin; ' 
„Ich bin ihm auf der Spur, schon fass’ ich 

ihn: 

„Im Schaffen ist der Gott und im Gedanken, 
„Der sich gestaltend Bahn bricht, Thon 

und Marmor 

„Und flache Leinwand selbst belebt, bis 

Kinder i 

„Erkennen, was der Meister dachte! 

„Strömt 
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„Ihr Bilder mir durch’s Hirn, leiht Kraft 

dem Arm, 

„Sei du mein Sklave, Körper, der vom Geist 
„Beflügelt; — denn ich bin ja ewig! Ewig 
„Auch mein Gedanke! Welt! ich will Dich 

fassen, 

„Ich will erkennen Dich und Dich enthüllen, 
„Ich selbst, ich bin der Gott!“ 

Und wie berauscht 
Tritt vor die Werkstatt er in’s Freie, dass 
Die Morgenluft die hohe Stirn ihm kühle. 
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Da sieht ervor der KirchewarmerDämm’rung 
Von einem breiten gold’nen Sonnenstrahl 
Durchzittert, wie ein Lied, — ein junges Weib 
Von ungeträumter Schönheit sitzen achdos, 
In tiefes Glück versenkt Das Engelsantlitz 
Neigt sie zum Knaben nieder, der die 

Händchen 

Nach ihr empor streckt, um die Brust zu 

streicheln. 

Die ihm die schlanken Finger zärtlich reichen. 
Und Aug’ in Auge schauen Mutter sich 
Und Kind, so selig trunken, weltvergessen 
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Als wären Eins das Nehmen und das 

Geben. 

Ein Wonnetausch vom unschuldsvollen 

Kinde 

Zur jungfräulichen Mutter und zurück. 
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Es steht Ahasverus und schaut und schaut, 
Und düster werden Stirn und Auge: „O 
„Ich Thor! ich Nichts! ich Staub! ruft laut 

er, kehrt 

Zur Werkstatt um, und schleudert wild 

das Messer 

Durch ein vollendet Bild : den Hammer hebt 
Er hoch und lässt ihn dröhnend auf ein 

Standbild 

Herniederkrachen, wendet sich und flieht 


• «wni 



Jenseits der Alpen lag ein friedlich Waldthal, 
Ahasverus trat ein und seufzte tief, 

Und heisse Thränen quollen aus den Augen. 
Dann warf er sich ins Gras und stöhnte laut. 
Und wand sich, wie in unerhörten Schmerzen. 
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Da kam ein lauer Wind, von Düften schwer, 
Und trug ein feinbefiedert Sämlein ihm 
Vorüber, das in einen Blumenkelch 
Sich schmiegte; Bienen, Schmetterlinge 

schleppten 

Von Blum zu Blume Samen; Ameisen 
Durchschwirrten rings die Luft zur lust’gen 

Brautfahrt. 

Die Vögel hielten zärtlich Zwiegespräch, 
Und trugen Flöckchen fort zum Neste. Eines 
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m dicht zum Träumer, der dort lag, heran 
fid zupfte ihn am Haar, es ihm zu stehlen, 
ln Reh kam aus- dem Wald mit seinen 

Kleinen, 

te knickten leis’ die Reislein und das Laub, 
^us dem sich dicht die kleinen Buchen 
, drängten; 

SrS öffneten die Kelche weit die Blumen, 
’n welche andre Blumen zärtlich Samen 
derniederregneten; und durch die ganze 
Berauschte, liebewarme Frühlingspracht 
Erklangen leichte, jugendliche Schritte, 
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Ein glockenhelles Silberlachen und 
Geflüster. — Näher kam’s: ein schlanker 

Jüngling, 

Der um ein reizend Mägdlein sanft den Arm 
Gelegt; dann steckte er einen Ring ihr an 
Den Finger, flüsternd: „Meine süsse Braut!“ 
„Ich bin im Himmel!“ war die Antwort; 

wieder 

Umfasst er sie und weiter zogen sie 
In’s Waldesdunkel. — 
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Ahasverus sprang auf, 
Sein Antlitz strahlte überirdisch leuchtend, 
Dann fiel er auf die Knie, weit die Arme 
Ausbreitend rief er laut: 

„Mein Gott! mein Gott! mein Gott! 

„Ich suchte Dich auf der ganzen Erde, 
„Ich suchte Dich durch Opfer und 

Entbehrung, 

„Durch Sünde und durch Wahnwitz suchte 

ich Dich! 
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„Wie das Kind sucht der Mutter . 

Stimme, 

„Wie das Reh folget der Mutter Spur! 
„Alle Leiden habe ich erduldet auf Erden, 

alles Weh habe ich getrunken! 
„Ich habe das Gute geliebt, ich habe dem 

Guten gedienet, 

„Auch in der Verirrung! 

„In der Wüste, im Schneesturm, in der 

Meerfluth suchte ich Gott 
,4ch suchte Ihn in der eignen Brust; 

Schmerz war mein Kelch 
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„Zweifel meine Speise, Finsterniss mein 

Tag! 

„Doch nun schauen meine Augen: Im 

Werden da ist Gott 
„Gott ist ewig Werden! 

„Was bin ich denn, dass ich Wohlthat 

begehre? Ich will nur anbeten 
„Gott; denn Er ist gut! 

„Ich will nun die Augen schliessen, in die 

Grube legen mein Haupt, 
„Da ich Gott geschaut von Angesicht! 
„Ich will schmecken, wie süss der Tod ist! 
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,Jch will vergehn, wie Herbstlaub vor 

schwellenden Knospen ! 
„Preis Dir, Jehovah!“ 


Und sank in duft’ge Blumen, wie ein Reis, 
Das hin der Wind geschüttelt und verschied. 
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Vttifaj tion £[i>»bt<id^ In 


Rumänische Dichtungen 

Deutsch von 

Carmen S9lva. 

Heransgegeben und mit weiteren Beiträgen versehen von 

Mite Kremnitz. 

(Bd. IX der , Richtungen des Auslandes. 

1881. In 12® eleg. br. M. 4. — eleg. gebd. M. 5. — . 

Die bisher erschienenen Bände der 

DicMnngen des Auslandes 

enthalten: 

Bd. I. Giomt Cardwxi, Ausgew. Gedichte übers, v. B. Jacobson. 

M. e. Einl. v. Karl Hillebrand, br. M. 8,—, eleg. geb. M. 4,—. 
Bd. n. Chaucer** ausgew. kl. Dichtungen. Uebers. v. Dr. John 
Koch. br. M. 2,—, eleg. geb. M. 3, — . 

Bd, in. Iris, Dichterstimmen aus Polen. Uebers. v. Heinrich 
Nitschmann. br. M. 6, — , eleg. geb. M. 6, — . 

Bd. IV. Nunez de Aree, Luther im Spiegel span. Poesie übers, v. 

Dr. Johann Fastenrath. 2. Aull. br.M. 1,60, eleg. geb. M. 2,60. 
Bd. V. Andina, Südamerik. Lyriker spanischer Zunge. Uebekr. 

V. L. Darapsky. br. M. 2,60, eleg. geb. M. 8,60. 

Bd. VT. Lieder d, hellen. Mirza Sehafff/ Athanasias Christöpulos und 
and. hellen. Zeitgen. Uebertr. v. Aug. Bolts. br. M. 2,60. eles. 
geb. M. 8,60. * * ® 

Bd. Vn. Ausgew. Gedichte v. BJömstj, BJämson, Carl XV., C. Hauch, 
Th. Kjerulf, A. hlunch, Oscar n. , Paul Müller, Buneberg, 
Welhaven, Chr. Winther. Deutsch v. Edm. Lobedans. br. 
M. 4, — , eleg. geb. M. 6, — . • 

Bd. Vm. Kosmische Lieder v. Jan Neruda. Aus dem B6hm. von 
G. Pawikowski. br. M. 1,20, eleg. geb. M. 2,20. 

Bd. X. Aus beiden Hemisphären. Engl. Dichtungen d. ynr, Jahrh. 
Übertr. von Edmund Freiherr von Beaulieu^MEarconnay. br. 
M. 8, — , eleg. geb. M. 4, — . 

Bd. Xi. Ant. Fogazzaro. Miranda. Aus dem Italienischen von 
A. Meinhardt, br. M. 2,—, eleg. geb. M. 3,—. 


Jeder Band einzeln kSnlUeh« 


Dareh alle Bnchhandlimgen des In- and Aaslandes sa beziehen. 
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umäniöche 



ärchen 


Übersetzt von 


Mite Kremnitz. 

1882, In 8® eleg. br. M. 5, — , eleg. geb. M. 6, — . 





rumänische 

Deutsch Ton 



kizzen. 


Mite Kremnitz. 


1881. In 8® eleg. br. M. 3, — , eleg. geb. M. 4,50. 



— — 

der 

Novellen 



von 

George Allan. 

1881. In 8“ eleg. br. M. 3, — , eleg. geb. M. 4,60. 


Dr. Eduard Engel sagt über Allan^s „Fluch der Liebei** im 
Magazin für die Literatur des In- und Auslandes 1881 No. 86: 
„Das Heil des deutschen Bomans, wie aller Kunst liegt nur 
in der Wahrhaftigkeit, im künstlerischen Bealismus, 
— das hat der Verfasser dieser fünf Geschichten sicher vollbe- 
wusst empfunden. Er knüpft an die beiden glänzendsten Vor- 
bilder des Bomanstils mit Erfolg an: an Ooethes ,.Wahlyerwand- 
schaften** und Flauberti „Educatione sentimentale**.. 

In George Allans Novellen wirkt die Selbstbeherrschung, 
die verhaltene Theilnahme, die wie Theilnahmlosigkeit aussieht, 
die nur selten erschütterte Objektivität so wohlthuend, wie ln 
wenigen Romanen des letzten Jahrzehnts**^ 


Durch alle Bochhandlungen des In- nnd inslandes zu beziehen. 


V*t<(a0 bott in X[*ipii$. 


Cegenben vmb (ßebid^te 

von 

G. A. Becqucr. 

Aus dem Spanisolien übersetzt von A. Meinhardt. 

1881. In 8® eleg. br. M. 3, — , eleg. geh. M. 4,50, 



Hoi^ellen 

von 

Francesco Bernardini. 

Aus dem Italieuiscben übersetzt. 

1881. In 8® eleg. br. M. 3, — , eleg. geb. M. 4,50, 


Hasfolnifott). 

Somazi von JS/1, IDostoJewslziJ. 

Aus dem BossiBchen übersetzt von W, H e n e k e 1, 

1882. 3 Bde. in 8® eleg. br. M. 10, — , eleg. gb. M. 12,50, 


3tranb=Hot)dkn 

von 

Holger Drachmann. 

Aus dem Dänischen übersetzt von £j, von £]narelh.ar<lt. 

1882. In 8® eleg. br. M. 4, — . 


Pepita 3imene5. 

Audalusisober Eomau 
von 

Don Juan Valera. 

Aus dem Spanischen übersetzt von J oltiann Fastenrathi, 
Einzige nutorisirte Ausgabe, 

1882. In 8® eleg. br. M. 1,60, eleg. geb, M. 2,50. 


Durch all« Bnchhandlnngen des In- und Anslaudes zu beziehen. 
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Acht Novellen 

von 

Hermann Helberg. 

Verfasser der ,yPlaudereien mit der Herzogin von Seeland*^. 

1882. In 8® eleg. br. M. 4, — . 

Auf der Wablstatt des Lebens. 

Soman von Srlclx XSIolSLezisciel. 
1881. In 8® eleg. br. M. 5,—. 


Kreuziget ilml 

Welsche Reiseabenteuer von Rudolf Kleinpaul« 
1882. In 8 eleg. br. M. 6, — , eleg. geb. M. 7,20. 


Boman aus der Zeit des Kaisers Tiberius. 

Von 

Erich Lilsen. 

l^t einem Vorwort von Rudolf Kleinpaul, 

1882. 2 Bde. in 8® eleg. br. M. 8, — , eleg. in 1 Bd. 

geb. M. 9, — . 


Historisehe Romane ans dem byzantinisehen Reiche 

von 

J- Pervanoglu. 

■ 1881. 2 Bde. in 8® eleg. br. M. 6, — . 


Aus dem Leben der Armen. 

Erzählungen und Skizzen von Ernst von Waldow« 
1882. In 8® eleg. br. M. 1.50. 


Dvch alle Bnehhaodliugen des In- nnd inslandes zn beziehen. 
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Sämmtliclie Werke 

Ton 

cJttlittö Moden. 

Neue vermehrte Auflage herausgegehen vom Sohne 

des Dichters. 

1881. 6 Bde. in 8® eleg. br. M. 12 , — ^ eleg. geb. M. 15,—. 



AHSgewäblte Lsstspiele 

von 

Moliere. 

In fünffusBigen paarweis gereimten Jamben 

übersetst von 

Adolf Laun. 

1882. In 8® eleg. br. M. 4, — , eleg. geb. M. 5, — . 

-> t * 

Das System ber Künste 

auB einem 

ne\aen, im 'Wesen der Kirnst begründeten 

Gliedemngsprinoip. 

Mit besonderer Rücksicht auf das Drama 

entwickelt von 

Dr. Max Sohasler. 

1882. In 8® eleg. br. M. 6, — . 

DAS ZEITÜNGSWESEN 

sozist XLZid. jetzt 

von 

Detletf Freiherr von Biedermann. 

1882. In 8® eleg. br. M. 2, — . 


Dirch all« Budüuuidliuigeo des Io- imd ioslsndes zn beziehen. 


% 
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GEDICHTE 

von 

Alfred Friedmann. 

1882. In 120 eleg. br. M. S, — , eleg. geb. M. 4, — . 

• — ►w- — ■ 

Goldene liegende 

von 

Xiongfellow* 

Uebersetzt von Elise Freifrau von Hohenhauien, 

Zweite An fl. 1882, In 80 eleg. br. M. 4, — ^ eleg. geb. M, 6,—. 

— ►!— H 

Herr Thaddäus 

oder 

d.er letzste ZFli-nritt izi IJLtt 3 a.gi*a.eii. 

Eine Adelageacbichie 

von 

Adam Mickiewiez« 

.4t« dem Polnischen iV: ersetzt von A. Weiu. 

1882. In 8® eleg. br, il. 4, — , eleg. geb. M. 6, — . 

• — • 




KÖNIG BUDA’s TOD. 

Ein Epos 


von 


Aus dem Ungarischen von A. Sturm. 

1881. In 8® eleg. br. M. 3,—, eleg. geb. M. 4, 


— ►w- — 

Uyo Foscolo’s 

Gedieht 

Von den Gräbern 

(Del sepolori) 

übersetzt von 


1881. In 8® eleg. br- M. 1,— , 


Dorch alle BueUiaiidlttiigeD des In- und Auslandes zu beziehen. 
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Cervantes und seine "Werke 

von 

Edmund Dorer« 

1881. In 80 eleg. br. M. 6, — . 



Goethe und Calderon 

von 

XCdxnimd. X>orer. 

1881. In 80 eleg. br. M. 1,20. 

0.^11. IE5 O 3sr 


1882. 


von 

Johann Fastenrath. 

2 Bde in 80 eleg. br. M. 6,60. 


dsx» 


Wie ioh mein Wörterbuoli 

I 

der französisohen Sprache zn Stande gebracht habe 

von 

S!, LittrS. 

Autorisirte Uebereetzung, mit Littrö’s Portrait, 
1881. In 120 eleg. br. M. 2, — , eleg. geb. M. 8, — . 


LAFONTAINE 


Von 

Wilhelm Kulpe. 

Zweite Auflage. 1882. In 80 eleg. br. M. 3,60. 

««fr 

Hhomaö ^arl^le. 

Ein Iiebensbild und Qoldkörner aus seinen Werken. 
Dargestellt, ausgewählt und übersetzt von Eugen Oswald« 
1882. In 80 eleg. br. M. 4, — , eleg. geb. M. 6, — . 



Sein Leben und seine Werke. 

Ein Kultur- und Literaturbild von Johann Schober. 
1882. In 80 mit Heinsens Portrait eleg. br. M. 6, — . 


Durch alle Bochhandlangen des ln- nnd inslaodes zn beziehen. 
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Bilder aus dem englischeu Leben. 

^tubien unb ^Bissen 

von 

Leopold Kätscher. 

1881. In 8® eleg- br. M. 6, — . 



Gulturbilder aus Griechenland 

von 

Dr. J. Penranogltt. 

Alit einexn *Vorwort von Z^ataagra.'bö. 

1881. In 8® eleg. br. M. 4, — . 

^ 

Aus Hellas, Born und Thule. 

Cnltnr- and Literatarbilder 

von 

J. C. Foestion. 

1882. In 8® eleg. br. M. 4, — , eleg. geb. M. 5, — . 

Bilder aus dem Leben der Mhereu Staude 

von 

R von Ugöny. 

1881. In 8® eleg. br. M. 5, — , eleg. geb. M. 6, — . 



Russland und England. 

IriTiere "ojad SL-cussere Chegrezisi&tze 

von 

£. von Ugdng. 

1882. In 8® eleg. br. M. 6,^ — , eleg. geb. M. 7,20. 


Durch aDe Buchhandlungen des In- and Auslandes in beziehen. 




s 


'V'»i>lA0 tion ÖGCtf^trm in X(ti{)}i0. 

I>as CDapiitt 

ffir die Literatnr des In- nnd Änslandes. 

Organ du illgtmtinen Oentsehtn SthriftnkllerTerbandes. 

jStQrfinltrt im 188S tion dioftpO 

Heraosgfegeben 

▼on 

Dr. Eduard Engel. 

Wöchentlich 2 Bogen in gr. 4®. 


Allen Denen, welche der literarischen Bewegung im In- und 
Anslande, sowie den geistigen Beziehungen Deutschlands zu seinen 
NachbaryOlkem mit Interesse folgen, sei das 99 DXcig^ebad.i:i** 
aufs Wärmste empfohlen. Sämmtllche bedeutsame Erscheinungen 
der Weltlitenitiir werden in ihm theils in abgerundeten Essays, 
theils in kürzeren kritischen Besprechungen dem deutschen 
Publikum vorgeführt. Keine literarische Revue Deutsehlands 
oder des Auslandes kann slrh mit dem an 

Tlelseitigkeit und gesundem Kosmopolitismus messen« Die 
heryorragendsten Schriftsteller des In- und Auslandes sind seine 
Mitarbeiter. 

Das 99^M.ag:a3siti** erscheint jeden Sonnabend in grossem 
Zeitungsformat 16 Seiten stark und kostet bei allen Buchhand- 
lungen und Postanstalten, sowie in directem Bezüge von der 
Unterzeichneten Yerlagshandlung 


bierteljäl^icb nur 4 

Sftnimtliolie Kiunmeni des Quartals werden prompt naohgeliefert« 

Complette Exemplare des MAOAZIN von 1832 — 1881 sind 
sehr selten aufSsutreiben , ich besitze noch einige vollstftndige 
Exemplare von den ersten fünfzig Jdhren (100 Semesterbände), die 
ich ä Mark 160, — abgeben kann. 


W. ZOHUWAflOT a 00. 'V. HDNIZ). LVPZia 
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